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LIEBE IST . . .

SO DENKEN SIE DARÜBER

Zündeln ja, aber
Verantwortung?
Unsere Leser kritisieren das Verhalten der
politischen Brexit-Betreiber in Großbritannien.

ten der Bevölkerung. Jetzt im
Nachhinein gibt es dort böses Er-
wachen, die „Schürer“ treten be-
reits in die dritte Reihe zurück
und es hat sich herausgestellt,
dass außer alles schlechtzureden
kein anderes Programm vorhan-
den war. Was zurückbleibt, ist
Chaos.
Bleibt nur zu hoffen, dass unser

Wählervolk nach der kommen-
den Bundespräsidentenwahl
nicht mit Folgendem konfron-
tiert ist: „Hätt-i nur richtig ge-
wählt oderwar-i nur zurWahl ge-
gangen.“ Franz Strasser, Graz

Andere baden Chaos aus
Nigel Farage bringt mich nach
wie vor in Rage. Dieser äußerst
destruktive Politiker verschwin-
det schnurstracks von der Bild-
fläche, um ja keine Verantwor-
tung für sein jahrzehntelanges
Verhalten übernehmen zu müs-
sen. Einen Politiker, der den Frei-
brief zur Verantwortungslosig-
keit so ausgereizt hat wie Farage,
muss man mit der Lupe suchen.
DasChaos, das er angerichtet hat,
könnennunandere für ihn ausba-
den. Egon Hofer, Maria Saal

Resignation statt Hoffnung
„Einsprüche“ von Irmgard Griss

Der Artikel von Frau Griss war
leider sehr enttäuschend. Ich
fürchte, er hat Zorn, Ohnmachts-
gefühl und Revanche-Bestreben
in der Bevölkerung neu ange-
heizt! Die Schlussaussage, es feh-
lenWille undMut (?), Qualitäts-
vorschläge umzusetzen, vermit-
telt Resignation und nicht ein
von allen ersehntes Engagement
zu einem „Empört euch!“ oder
„Arbeitet mit an einer Erneue-
rung!“ Warum überlässt man/

„Alles zerfällt, und Farage tritt ab“, 5. Juli

Zuerst Boris Johnson, nun Ni-
gel Farage, die Rücktritte
häufen sich. Die Begründun-

gen für den Rücktritt von Boris
Johnson haben sicher ihre Be-
rechtigung. Ein Aspekt scheint
mir jedoch jetzt, wo auch Nigel
Farage seinen Rücktritt erklärt
hat, zu fehlen: Die beiden Herren
möchtenmit den aufGroßbritan-
nien zukommenden Problemen
nichts zu tun haben. Jetzt, wo die
EU als Sündenbock wegfällt,
kann dieser nur noch bei den ei-
genen Politikern gefunden wer-
den, und das wollen sich die An-
stifter und Zündler der Brexit-
Kampagne nicht antun und ver-
schwinden lieber von der politi-
schen Bildfläche.

Mag. Bernhard Kaps, Graz

Böses Erwachen bei Briten
Aufatmen angesagt. Nach der
Wahl ist vor der Wahl. Was pas-
sieren kann, das hat uns die eng-
lische Politik vorgemacht, ent-
sprechend war das Wahlverhal-

Österreich, eine Bananenrepublik?

Österreich – eine Bananenrepublik? Der Begriff entstand
ursprünglich als Schimpfwort für überwiegend vom Ba-

nanenexport lebende, auf Fremdmittel angewiesene mittel-
amerikanische „https://de.wikipedia.org/wiki/Staat“ , de-
ren„https://de.wikipedia.org/wiki/Rechtssystem_(Recht)“
schief war und in denenKorruption und staatliche „https://
de.wikipedia.org/wiki/Willk%C3%BCr_(Recht)“ herrsch-
ten. Wird das jetzt unser neues Image im internationalen
Raum, wenn man sich nicht einmal bei Präsidentschafts-
wahlen sicher sein kann, dass alles mit rechten Dingen zu-
geht? Die steteWiederkehr des Gleichen im Kinoschlager
„Und ewig grüßt das Murmeltier“ wird mit dem Beschluss
des Verfassungsgerichtshofes zurWiederholung der Stich-

wahl nicht nur auf skurrile Weise für
HerrnundFrauÖsterreicherRealität, es
kommt noch dicker: Mal ehrlich, wem
dient denn dieWiederholung der Stich-
wahl? Sie verhilft als erfolgreicherMiss-
trauensantrag an den Staat und sein oh-
nehin geschwächtes Sozialsystem nur
wieder den Miesepetern der Nation zu
mehr Autorität. Jenen hilft sie, die es eh
immer schon gewusst haben, dass Ver-
trauen hierzulande nur Mangelware
sein kann. Und dass es schon die mora-
lisch-rechtlich unantastbare Instanz ei-
nes gleichsam überirdischen Gerichts-
hofs braucht, in der griechischenAntike

vergleichbar den Göttern am Olymp, um die wahren sozia-
len und moralischen Missstände enthüllen zu können.
Was istmit unsererWelt passiert? So einiges, denn: InZei-

ten, wo ein Papst in Rente geht, und sich die Menschheit
mehr fürdenKardashian-Clan interessiert als fürdaseigene
Umfeld, ist alles bis dato Undenkbare möglich geworden.
Was zunächst nach einem Schelmenstreich schlechter Ver-
lierer aussah, gerät jetzt völlig aus den Fugen und schafft
eine neueWirklichkeit, zumal es ja mit dem österrei-
chischenBundespräsidenten bis dato eherwiemit demKai-
ser imMärchen „Des Kaisers neue Kleider“ war. Frei nach
Shakespeare würde es sich demnach um „Viel Lärm um
nichts“ handeln. Viel konnte man unserem Staatsobersten
beimbestenWillen nicht anHandlungswirksamkeit anmer-
ken. Umso frappierender derHype umdie Stichwahl, wenn
der Präsident nur ein überflüssiger Schlüsselanhänger der
Regierung ist. Doch: DieHäuptlinge haben gesprochen. De-
ren Begründungen wirken eher fadenscheinig: „Zu früh . . .
nicht zum rechten Zeitpunkt . . . es gab Unregelmäßigkei-
ten“ – mit derlei dubiosen Schlagworten wird die ohnehin
vergiftete Beziehung zwischen Politik und Gesellschaft
umso mehr demontiert.

Wir leben in einem Showzeitalter. Hauptsache Schlagzei-
len,wenn auch negative. Bananenrepublik hin oder her.

Amwichtigsten ist frei nach Freddy Mercury: The show
must go on . . .
MonikaWogrolly lebt als Autorin und Psychotherapeutin in Graz

DEBATTE

MONIKA WOGROLLY

fragt,wemdieWiederholungder
Präsidentenwahl wirklich dient

„Wir leben in
einem Showzeit-
alter. Hauptsa-
cheSchlagzeilen,
wenn auch nega-
tive. Frei nach
Freddy Mercury:
The show must
go on.“


